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Nichtamtlicher Theil.
Der A s ^ " " " " Kaiserreise.

?"to°)in« A " ^ l t Sr. Majestät in dem Grenzlande
fte„en Un 'lä ^ " ' ^ ' " Bevölkerung ununtcr.
N e s t e r " / 1 " " Ausdruck ihrer Gesinnung.
?!legenh ^Nschc Gedanke l am bei jeder
! ^ drück e S ? ^ > " ! « i eden f t en O e l t u n g .
°'dc,:ten d ^ « ?«'estät wiederholt dem Landes-

3 ? ^ lone 9 , ^ ^ > " p t m " n n und dem Bürger-
"^"u»q n. " ^ ^ l t e Zufriedenheit nnd vollste

ll. ^''N Gs.„ , °/l Haltung der Bevölkerung aus.
L ' ^ l h N " ' ' ^ r ""er bisherigen Festlichkeiten in
? l « f e s t ^ , ' ^ aber das am I t t . d ' abgehaltene

" T h e i l s gar ten. Zu demselben wa! ans
« ^ r i „ a . ' l ^ ^ " d ' s Landvolt beiderlei Ge-
^ ^ A ) / ^ ^ Dasselbe hatte in der unmittel-

2 " ' wel leV^lsaarteus in Baracken ein Lager
l ^ ^'ld bot ' Z ° " !"^ swci Tagen ein bunt be-
° Z ei''z en ' 7 s ^ ^ ^ gruppierten sich Land-
th ' ^>n>^ ' .^^'sei.platzen des weitläufigen, an

Alleen reichen Parkes
>' dtti G "'"lttaN'n. theil« nach Bezi rke/ Die

3 ' . " e Numäuen aus dem Se-
de?«!"' Ware,, ' ?uczawalhale, die nächsten zwei

Hochgebirgsbewohner aus
3 ? ' " Ä ,n7^""'c,er Beznke. weiter deutsche
«uz ^ u„d ^ ^zernowitzcr Vorstädten und dem
d " M ^ r t t h ^ »'"frische Ansiedler
Ä ^ « u z ? , ^ " d Radauher Bezirke, Lipowaner
^ ." Flackl,.? " ^ " " Czeremoszthale. Ruthenen
N z^'' «"s V m ^ ^ " " dcm Pruth und Dniester,
5ch?>breH""?7^ ' l . , schließlich Bergknappen.
t>°"lll> ?ppe hatte i? ^ ' " ' ^ t e Bauernbanderien.
z^i N^nze , ,^ S"."«e«e Musik uud führte na-
Wch,°"">choch e i t P ^ ^ ^ ' "Us. Außerdem waren
k H , ' " r m X ' ""^ ungarische und eine hu-
N'm ^lchtnlt w. '>. "elche von Sr. Majestät dem
^,""gel>encn « ? " ' . Auf einer großen vou Aäu.
l°3^.3'sch? ^aseuellipse hat ein Industrieller.

gebaut/die be-
< ' ' ^ihe 3 ' ° ? bildete. Das Volksfest zerfiel
liche? shluer f. 't Pittoresker Bilder, vou denen
H " l i > seben ^ , " " ? tonnte, (is war eine form-
!""g. V ^ranlcka V ? zahlreichen Volksstämme der
K übe '̂cht nu .n K " ^ ethnographische Ausstcl-
^ l l a i ' Wal" i s l ^ ^ k s t y p e u 'sondern auch alle
e»'e ^ten war? "' mitunter überraschend reichen
!t>gi„ ?le VorstVli . " t re ten. Man gewann zugleich
^ 3 ^ ! ' H°UL^"« ""u der ziemlich entwickelten
! ° i r ^ z i i r f ^ " ^ u s t r . e , durch welche das Äeklei-
^ s v . "s Bukm,'! ^völkerung vollständig befriedigt
3 < s "^", ^ "U 'ae r Festcomiti darf das Verdienst
Vch 7"s einen z n " " d " Besuchern von Czernowitz

>en dnL .? ,? " s t von dem Leben uud den
> < > ' 4 Uh7 ^ " " " " g . erschafft z.l haben.
^" »N? ^°'n B i i ? ^ ^ . ' " ' Se- Majestät der Kaifer.
'"sche,l '"gerer mil? " ^ und de,n Lmdespräsiden-
^ ^'sten u d " " ' ^ " Suite, sowie den rumä-
^lss'nann a 7 k / ^ ' l , n m V o l l s g a r t e n vomLan-
°'ltch."^artee. B , «,> ^ ^ z F,st^milcs uud des
""l? w 3 ^ " t e n ? ^ ? ? . ^ "wchte eiuen Rundgang
> e n ^ unter ^ </ ^ ) bei allen Volksgruppen
^ ^ " ' ° ' ' a l e G s. "Hustastische,, Nufen der Volks-
'!" d ' ? . Mit " 2 . " " A "ze p'odl.cierten. denen
? dr, Faiser zn ? ^ ' " Intereffe zusah. Zuerst
> H M ä n g e n ^ i ^ ^ " ^ ' " . «us Suczawa die

ll«ck^ en Vu ta 7 ^ " ^ . ' " d der Kovza, eiuer
? Hj?5dc,'. Nu. ^ " " " " " N Federkiel Töne

N > z . ">b«„»,° ^ ' " " '"Nie» „ich. !ie h»w„

Massa nahmen nnd iu Gegenwart des Monarchen
Gläser und farbige Körbchen bliesen. Weiter ging's
null zu den Lipowanern alls dem Serether Bezirke,
neben den Huzulen die charakteristischesten Erscheinun»
gen. Die Weiber tragen offene Hauben nach Art der
Kopfbedeckungen der Popen mit Perlen, Goloflitter
und Steiuen geschmückt, Glasletten aus Glasschmelz.
seidene Röcke und bnntgestickte Hemden. Alles, bis auf
die Halskette,,, ist eigenes Erzeugnis. Die Bauern
lrageu Hüte mit Besah und Pfauenfedern, Tuchröcke
und Hosen aus Filz. ?wch hier wurde getanzt und
gesuügeu. Läuqcrc Zeit verweilte der Kaiser bei den
oeutfchen Kolonisten aus deu Vorstädten Rösch. Mo«
lodia. Tereblcstyi und Glitt Lichtcnberg. Die Männer
sind in einfacher Bauerntracht, die Mädchen iu weißen
Kleidern ohne jeden Zierrat erschienen. I n reizender
Zusammenstimlnuug singen sie deutsche Volkslieder und
tanzen Ländler. Noch wurden die Slovcurn (Slovenci
cils Bezeichnung der Sloualen. Anm. der Red.) aus
Pojana, Mi tu l i und die Rumänen besucht, uud dann
gieug der Zug weiter zur Schiehstätte. Abends war
Theater pari, Se. Majestät verließ aber während der
Aufführung das Theater, um die Illumination der
Stadt zu besichtigen.

Ueber die bei den Empfangsfestlichkeiteu in Ga-
llzien zwischen alleu Parteien, insbesondere aber zwi-
schen deu Polen uud Nuthenen, überall herrschende
Hannonie und Eintracht entzückt, erblickt der „Dziennik
Pozuanskl" in diesen Manifestationen die Gewähr
ciner beffcreu Zukunft Polens und betont die Noth.
weudigkcit der Versöhnung der zum ehemaligen Polen
gehörenden Nationen und namentlich der Einräumung
aller nationalen Rechte den „ruthenischen Brüdern".

Das ..Frcmdenblai:" schreibt mit Bezug auf den
Aufenthalt Sr. Majestät in der Bukowina: „Das
kleine Land hat alles aufgeboten, um nicht mit seinem
Empfange hinter den übrigen Kronländern zurückzu-
bleiben. Dieses Ziel hat die Bukowina erreicht und
es darf mit Stolz auf seine Kaiscrtagc blicken. E i n
ganz besonders e r f r e u l i c h e s B i l d b i e te t
dieses L a u d - d u r c h die harmon ische E i n -
t rach t se ine r v i e l e n S t ä m m e . Deutsche.
R u t h e n e u , P o l e n uud R u m ä n e n waren mit
gleicher Freudigkeit aus allen Theilen des Kronlandcs
herbeigeeilt, um den Monarchen zu begrüßen. Ihnen
reihten sich in den Donauländcrn ansässige östcrrei«
chische uud ungarische Unterthanen an, welche durch
ihre Repräsentanten in Czernowih vertreten waren.
Von den Ansprachen, welche an den Kaiser gehalten
wurdeu, verdient noch jene des Sprechers des Adels
lind des Großgrundbesitzes, des Baron Wassillo. her-
vorgehobcn zu werden. Sie zeichnete fich durch deu
gleichen Tact und die würdevolle Sprache aus, wie
die bisherigen Anreden an den Monarchen. Der Red'
ner vermied jede politifche Andeutung und brachte dem
Kaiser die Huldigung des von ihm vertretenen Theiles
der Bevölkerung entgegen. Der Monarch erinnerte
deu Adel in ähnlicher Weise wie in Galizien au die
Pflichten, welche ihm seine Stellung in der Gesell'
schuft auferlegt, uud forderte ihn auf, au der Wohl-
fahrt des Laudrs und des Reiches mitzuwirlcu.

„Aesouders herzlich gestaltete sich die Begrüßung
des Mouarchru durch die von ihm begründete Umver-
sität. Der Rettor feierte deu Monarchen als den
Stifter der Hochschule, und der Souverän sprach seine
Befriedigung über den echt österreichische!, Geist aus,
welcher diese Heimstätte der Wissenschaft belebt. Sammt«
liche Berichte constatieren, dass auch in der Bukowina
uud iusbesondere iu Czernowih, trotz des massenhaften
Zuströmen« der Bevölkerung uud des großeu An«
oranges von Fremden, die Ordnung in einer geradezu
musterhaftcu Weise erhalten wurde uud nirgends die
geringste Störuug in der Durchführuug des Pro-
gramms bemerkt werden kounte. Morgeu wird der
Monarch die Rückreise nach Galizien antreten und sich
vou da nach Ungarn begeben. M i t dem morgigen
Tage werden demuach die Festlichsten schlichen, dcneu
nicht so sehr äuhcres Gepränge, als der aufrichtige,
herzliche Jubel der Bevölkerung solch eiuen Glanz
ve>liehen hat."

Ueber die Manöver in Galizien
hat luan in den Blättern dem Publicum mituuter
sehr viel „Pikantes" aufgetischt, häufig aber dabe,,
um, wie fich das ..Fvcmdenblat!« ausdrückte, cm we^

sammtbild von greller Farbenpracht ü I.̂  mmuU> zu
entwerfen, wenig Wahres nnd Thatsächliches, dasür
aber um so mehr Erdichtetes und Oberflächliches auf
der Palette vermengt. Dieser Uebrlstand beruht nicht
immer auf bösem Willen und auf gehässiger Absicht,
sondern er erklärt sich meistens dadurch, dass journa-
listische Berichterstatter, welche bei der Manöver-
Oberleitung nicht officiell aufgenommen wcrden, die
Hauptquartiere iu die Kreuz und Quere umschwärme!,,
ohue im entferntesten von den Dispositionen der driven
Parteicommandanten Kenntnis zu haben. Unbelcmm
mit deu Motiven, welche die Handeluden Personen
leiten, sind sie daranf angewiesen, aus hie und dii
aufgehaschten Gerüchten die Absichten der Truppen-
führer und die Bewegungen der Truppen zu errathen
und sich aus dem, was sie zufällig auf dem «'inen
oder dem andern Punkte sehen, in aller Eile eiueü
Gesammtbericht zu combinieren, der noch an demsellnü
Abende dem Telegraphendraht oder der Post auue,-
traut wird. Dieser Belicht muss natürlich möglichst
„pikant" gehalten sein, den Adlerblick des Verfasset
verrathen und mit fcharfen kritischen Zügen und einia/u
landläufigen militärifchen Phrasen ausstaffiert sei,,.
Alles übrige ist Nebensache. — „Zur Steuer der
Wahrheit und zur Rechtfertigung unserer Armee von
den leitende» Führern an bis zu den einzelnen Truppen,
korprrn herab" glaubt deshalb das genannte Blatt
den Lesern von der Anlage und dem' Verlaufe der
letzten galizischen Manöver eine demselben von voll^
kommen vcrlässlichem und objectiv urthrileudem mili-
tärischem Augenzeugen entworfene Schilderung mn.
theilen zu müssen.

Nachdem in dieser Schilderung betreffs der A »
l ä g e der letzten Manöver hervorgehoben worden, dass
unter de» Staaten, welche ähnliche große Manöver
in Gegenwart vieler compelenter Gäste aus fremde»
Heeren abhalten, Oesterreich allein es ist. welches vou
vorher festgefetzten Bestimmungen über die Art der
Durchführung vollkommen absieht und mit vollem
Rechte davou ausgeht, dass die geringen Geldmittel,
die für solche Uebuugen zur Disposition stehen, weit
intensiver ausgenützt werden müsseu, als zur Darstel-
lung von im vorhinein überdachten Gefechtsbildern, iu
welchen die Truppen nur zu zeigeu haben, ob und
wie sie sich innerhalb des vorher festgestellten Rah-
mens einer größeren Action zurechtfinde», und nach-
dem besonders betont worden, dass es aus eiurr fach«
gemäßen Kritik klar wird, warum alle militärische»
Zuschauer, ebenso wie die Führer uud Truppen, die
an den Manövern theilnahmen, sich iu vollem Maße
befriedigt fühlten, warum der Allerhöchste Kriegsherr,
der mit Lobcsspeuoen i» militärischen Dingen „ichl
gar zu freigebig ist. sehr huldvolle Handbillets an d,e
commandierenden Generale erließ, skizziert der er-
wähnte, objectiv urtheilende Augenzeuge den Verlaus
der Manöver zum Zwecke, dass sich jedermann über-
zeugeu köuue, wie im große» Ganzen die Manöver
als vollkommen gelungen anzusehen siud.

Am Schlüsse des aufklärenden Art i t l ls heißt es
aber wörtlich: „Wie aus dieser flüchtigeu Skizze der
Manöver hervorgeht, haben wir nicht den genngsteu
Grund, aus dcu alarmierenden Berichten grwisser B ^
richterstatter irgend welche ungünstige Schlüsse über
dic Truppenführer und über die Ausbilduug der Truppe
selbst zu ziehe». Es war ein vollkommenes KriegHbilft,
das dem Illschaner geboten wurde, allerdings mit ein-
zelnen Fehleru. wie sie m de» unsassbait» Wrchsrl-
fälle» drs Krieges unvermeidlich siud, abn auch mit
weit mehr erfreulichen Episoden, welche den Bnuriö
lieferten, dass wir in der Ausbildung der Truppen
wie in der W.ihl der Führer auf durchaus richtigem
Wege siud. Auch betreffs der Verpflegung können wir
oolllommr» beruhigt sein. Dass die Soldaten spät zum
Abkoche» kamen, ist die einzige Klage. Wi l l man eii«
wahres Kricgsbilo aus freiem Entschluss der Führcl-
hnuorgeheu lassen, so lau» ma» eben die Bivouaks
nicht vorher cilirichtcn. Es muss alles geschehen w<<:
im Kriege; nur dadurch lerne» Off,ciere und Mci»»'
schaft sich selbst helfen uud praktisch haiidt'ln. Düss
iufolge des Sounenstiches zwei Todesfälle vorgekom-
men sein sollen, wäre allerdings im höchsten Grade
bedauerlich. M i u kann aber für die anormale Nittcumg
»iemauden verantwortlich nuicheu. Der Gesundheit'
zustand der Truppe» war im ganzen ein sthr guter
uud dass es den Truppen ü w h a M mchl M ^ ' t
g,eug. bewegt die gu^ L^m?, di? h?i cukn Abth^i.
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lungen nach Beendigung der täglichen Manöver ficht'
bar war."

Wir haben gerne und in so detaillierter Wieder»
gäbe Notiz von der Darlegung des „Fremdenblatt"
genommen, weil dieselbe — unserer Anschauung nach
— weit größere Beachtung verdient, als diejenige,
die man einem militärischen Fachartitel gewöhnlich
entgegenbringt. Wir freuen uns, Besorgnisse entkräftet
zu sehen, welche jene Gefühle berührten, die ein Volk
so innig mit dem Volksheere verbinden.

Zu diesen Ausführungen des Wiener Blattes
stimmt, was man der „Bohemia" aus Berlin tele-
graphisch meldet: „Die von den galizischen Manövern
zurückgekehrten preußischen Officiere wurde» Sr. k. und
k. Hoheit dem durchlauchtigsten Kronprinzen Erzherzog
Rudolf vorgestellt. Sie äußerten sich sehr anerkennend
über die außerordentlichen Leistungen der österreichi-
schen Truppen aller Waffengattungen. Nach ihren
Angaben wäre die Meldung eines Wi? r Blattes,
dass sich bei dem Manöver am 7. d. M i Cavalleric-
divisionen. die einander gegenübergestanden, vergeblich
gesucht hätten, unrichtig. Man habe bald durch ganz
genaue Meldung erfahren, wo sich die Gros befanden,
aber taktische und strategische Rücksichten verboten den
beiderseitigen Regimentern der Cavallerie, sofort die
Entscheidung zu suchen. Auf Grund der von der Ca«
vallerie erhaltenen Meldungen wurden schon am Abende
des ersten Manövcrtages alle Dispositionen für die
Gros der Armeecorvs verfasst."

Zu r Flottendemonstrativn.
Es bestätigt sich, dass sich am 13. d. M. 5000

Montenegriner mit drei Kanonen auf den Marsch nach
Dulcigno begeben haben, der etwa zehn Stunden beträgt,
es war aber, wie den „Times" aus Ragusa telegraphiert
wird, nicht gewiss, ob Fürst Nikola bei ihnen ist oder
nicht. Ein Adjutant des Fmstrn ist am 14. d. M .
durch Ragusa gekommen. Die französischen Panzer-
schiffe »Friedland" und „Suffren" sind am selben
Morgen angekommen und haben neben dein englischen
Admiralschiffe Anker geworfen. Der französische Admiral
scheint keine bestimmten Weisungen oder irgend einen
Auftrag zu haben, sich unter den Befehl S i r Äcmichamp
Seymours zu stellen. Salutschüsse und Höflichkeits-
besuche sind ausgetauscht worden, und es liegt außer!
einer weiter unten zu erwähnenden Meldung nichts
vor, was das bestehende vortreffliche Verhältnis Zwi»
schen den verschiedenen Nationalitäten gefährden könnte.
„Der englische Avisodampfer „Helikon" fahrt heutet
Nachts — so meldet man den „Times" unterm 14. d. — !
nach Antivari. mit dem Grenzcommissär Capital« Salt ^
au Bord, der wahrscheinlich an Ort und Stelle sich,
von dem Stande der Dinge überzeugen soll, welcher!
vielleicht von uuverantwortlichen Correspondents in !
Skutari ganz falsch dargestellt worden ist. Es ,st noth- ^
wendig, dass die macchiavellistische Politik der Türkei!
nicht länger geduldet werde, die dem Civilgouvernrur
von Stutari gestattet, die Sachlage dadurch noch
schwieriger zu gestalten, dass er die Ansammlung offcn
feindseliger Albanesen in Tust zulässt. Es hat heute
nachts ein starker Scirocco eingesetzt, der aber dem
Aufbruche der Flotte keinen Eintrag thun wird."

I n dem Momente, wo — wie der „Pol . Corr."
aus Paris geschrieben wird — die friedliche fran-
zösische Politik immer deutlicher zutage tritt, macht es
einen peinlichen Eindruck, dass so viele monarchische
und selbst republikanische französische Iouruale zahl-
reiche Schrcckartikel über die Flottendemunstration ver«
öffentlichen. Abgesehen von dem Oppositionsgeist?, der
sie beseelt, haben sich diese Journale keine g?naue
Rechenschaft weder über die Situatiou Frankreichs in
Europa noch über die wirkliche Tragweite der Flotten-
demonstratiou gegeben. Vor allem kann man sagen,
dass Frankreich seinen Rang unter den europäischen
Großmächten wieder eingenommen hat. Würde sich
Frankreich vom europäischen Concerte zurückgezogen
haben, so wäre vielleicht das Einvernehmen gestört
worden und das Feld wäre freiqebliebcn für Particular»
Unternehmungen, wobei man die Interessen Frankreichs
nicht zu Rathe gezogen hätte. Möglicherweise hätten sich
Russland und England verständigt, um allein eine
Action einzuleiten. Noch in jüngster Zeit waren diese
Mächte zu einer Landung bei Dulcigno bereit. I n -
folge des Rathes der anderen Mächte und der her-
gestellten Eintracht wird diese Landung nicht statt«
finden. Frankreich, jeder Landung abgeneigt, hat nur
der von England beantragten Flottendemonstration
zugestimmt. Die montenegrinische Arage interessiert
Oesterreich-Ungarn, Ital ien und Rußland beiweitem
mehr, als Frankreich. Letztere Macht spielt hiebei
nicht die erste Rolle, allein sie kouute sozusagen stumm
bleiben, und als man ihr eine Flottendemonstration
zugunsteu Montenegros vorschlug, willigte sie unter
der Bedingung ein, dass eine solche auch zugunsten
Griechenlands ins Werk gesetzt werde. — Als der
Deputierte Legrand an den Conseilsprasidenten de
Freycinet Fragen richtete, entwickelte letzterer die Politik
des europäischen Einvernehmens. Das Einvernehmen
ist aus cm bestimmtes Ziel gerichtet und impliciert
eme gemeinsame Action. Diese Politik fand den Bei.
M der z^mmer. Jetzt also. wo ein praltifcher Schritt

als nothwendig erachtet wurde, sollte sich Frankreich ^
von Europa trennen? Es wäre dies gegen die Würde!
Frankreichs. - ^ Mr . de Freycinet hat l'uch iu seiner
Rede in Montauban klar betont: Keine Intervention.
Die Intervention lässt die Eventualität eines Krieges
zu. Nun handelt es sich nicht um einen Krieg gegen
die Türkei; daran denkt niemand. Man befindet sich
sogar in Uebereinstimmung mit der Pforte darüber,
dass der Berliner Vertrag auszuführen und Dulcigno
abzutreten fei. Möge die Pforte auch Widerstand
leisten, um Zeit zu gewinnen, endlich wird sie an-
gesichts des europäischen Concertes doch nachgeben,
ohne dass ein Kanonenschuss abgefeuert zu werden
braucht. Bevor man übrigens zu diefem Aeußersten
greift, müssten die Truftper Riza Paschas und des
Fürsten Nikola zuerst von den Albanesen geschlagen
worden sein. Alles dies ist nach den letzten Nach-
richten wenig wahrscheinlich. — M a n kann ander -
se i t s von den K a n o n e n Gebrauch macheu,
ohne sich i m K r i e g e zu b e f i n d e n , z .B .gcgen
P i r a t e n . I n D u l c i g n o w ü r d e n die F l o t -
ten nicht gegen eine R e g i e r u n g , s o n d e r n
gegen R e b e l l e n vorgehen. Endlich haben die
Escadrecommandanten, bevor sie zu einer solchen Action
schreiten, früher neue Instructions von ihren rcspec-
tiven Regierungen einzuholen. — Es scheint sich zu
bestätigen, dass die Mächte übereingekommen, die zwei
Positionen Dinusch und Gruda bei der Türkei zu be»
lassen; es ist jedoch nicht wahrscheinlich, dass mau
auch Matagosch und die anderen Punkte, welche die
Türkei behalten möchte, der letzteren belässt. Die Pforte
fcheint vor der Cession Dulcignos die Grenztrace
fixieren zu wollen, aber die Mächte haben schon lang
genug gewartet. Die internationale Flotte ist im Be-
griffe, nach Dulciguo abzusegeln, und dic Montenegriner
marschieren nach Dulcigno. Die Ucbergabe dieses
Ortes wird, mit oder ohne Kampf, unverweilt erfolgen.

Der „Bohemia" zufolge kam es ailf der Rhedc
von Ragnsa zwischen dem italienischen und dem öster-
reichischen Admiral zu einem Missverständnik. weil
ersterer versäumte, die österreichische AdmiralsflnM
bei der Ankunft in Gravosa zu salutieren. Die Affaire

! ist beigelegt, indem der Salut am nächsten Tage nach«
getragen wurde. Behufs der Vorbeugung von Zir^stiH-
leiten ist das Uebereinkommen getroffen worde,,. dass
die Matrosen der verschiedenen Schiffe nicht an einem
und demselben Tage ans Land gehen dürfen.

Aus Griechenland.
Die über die späte Rückkehr des Königs sich

^ manifestierende Unruhe der Opposition ist in dem Wunsche
begründet, die diesjährige Session der Kammer durch
den König in Person eröffnet zu sehen. Nach dem sich
verlängernden Aufenthalt des Königs im Auslande
dürfte dies, wie die „Pol . Corr." schreibt, erst am
27. September möglich fein, wenn nicht Trikupis an
Stelle des Königs die Thronrede verlesen soll, was
gerade die Opposition zu hintertreiben sucht, indein sie
die persönliche Anwesenheit des Staatsoberhauptes bei
der Eröffnung der diesmal außerordentlich wichtigen
Session als unerlästzlich betrachtet. Die drei könig.
lichen Prinzen sind mittlerw ile zurückgekehrt und ohne
jeglichen officiellen Empfang in das Lustschloss De«
kelien zur Wiederaufnahme ihrer Studien gezogen.
Haupifächlich ist cs der vom Athener Deputierten
Philemon redigierte „Aeon", welcher in seiner Oppo»
sition jeden Schritt der Ncgieruug eifrig verfolgt.
Veranlassung zu einem nemn herben Artikel, iu wel-
chen sofort sämmtliche oppositionellen Blätter der Nesi«
denz eiilstiilliiitci,. gab jüngst ein langer Artikel der
„Hora". welcher vom „Aeon" der Feder Trikupis
selbst zugeschrieben wird. Der „Aeon" betrachtet es
als einen unqualificierbaren Missgriff der „Hora",
die Behauptung aufgestellt zu haben, dafs bis zum
10./22. März d. I . (das heißt bis ziuu Negierunqs.
antritt? Trikupis) die Großmächte das 13. Protokoll
und Artikel 24 des Berliner Vertrages als leere Worte
und jeden Rechtsanspruches cnlbehiend bctrachlct hätten.
Es scheint überhaupt, dass der S t a n d des Cab i«
n e t s T r i k u p i s i n der kommenden S e s s i o n
l e i n le ich ter sein d ü r f t e . — Die Gerüchte über
Unterhandlungen, eine gr iech isch . serb is ch . b u l .
garische A l l i a n z betreffend, verdienen kc iuc
ernstere Beach tung . Wiewohl cs au Anregungen
im Sinne eines solchen Projectes von außen nicht
gefehlt hat, so ist doch anzunehmen, dass bis zur end-
giltigen Lüsmls, drr montenegrinischen Frage und
später zur Elttscheibuna. der Großmächte über ihr Vor-
gehen in der griechischen Frage G r i e c h e n l a n d
nicht d a r a n denk t , e ine se lbs tänd ige P o -
l i t i k zu v e r f o l g e n . Di? Aussichteu derartiger
Allianzprojecte würden erst mit dcm Momente ge-
winnen, in lvclchem Griechenland, gezwungen, von
jeder fremden Intervention abzusehen, auf sich selbst
angewiesen wäre. — Es heißt, dass Herr Streit.
Beamter der griechischen Natioualbank. von dcr Re«
gieruug beauftragt worden sei. i>> München über die
Geneigtheit zu einem Arrangement in dcr Angelegen«
heit der sogenannten ba i c r i schcn A n l c h e n aus
den J a h r e n 1835 und 1836 zu sondieren.
Darnach Wäre die Regierung geneigt, die keineswegs'

formell und rechtlich anerkannten rilckständigeH ^
izu restituieren, falls von den
gewachsenen Zinsen, die jedoch niemals 1»'^ M^>
den waren, abgesehen würde. Eme I . ^ ^ . W «
findet allerdings in der griechischen Presie lm, ^z
klang, schon deshalb, weil diese Ai'aelegeny ^
und' schon zu Zeiten des Königs v t o H , ^
Griechenlands ausgelegt worden ist und ^ " ^ ist
zwanzig Jahren vollständig geruht hat. ^ ^ d e l M
aber der Zeitpunkt zur Erueueruug b ^ ^ i tsH'
an Griechenland insoserne ein günstiger, als ^
l a n d für dieselbe eintritt.

Taqesneuiqkeiten.
sin) lll"

- ( K r o n p r i n z N u d o l f
den Besuch unseres Kronprinzen im ^ " ^ 1 ^,
Lichterfelde schreibt da3 „Berliner ^gem« ^
16. d. M . : „Unser Kronprinz hatte seine" ! " « . ei"'
Freund, den Kronprinzen Rudolf von i > ! " ,^ in
geladen, gestern früh mit ihm da3 " ! " ' ^ ^
Lichterfelde zu besnchen. Erzherzog Rudolf ' ' ^lc
Einladung höchst erfreut an und fuhr ' " " ' « : ,̂z
in aller Frühe nach Lichterfelde, wo ihn ""'^l ^ ,
bereits mit dein General v. Nheinbaben l,nv " ^,
mandeur des Kadettencorps. Oberst v. H ° ^ ^pc
wartete. Außerdem hatten sich die Offwere "' ^B
theils in Paradeuniform, theils im
Eingänge aufgestellt. Mi t den Worten " G " " ' 'lM
meine Herren'." begrüßte der österreichische ^ t
die Herren, nachdem er unseren Kronprinz ^ e
hatte. Als er in die katholische Kapelle eM" ' ^
ihm der katholische Anstaltspfarrer Theme" " ^
Wedel, an welchem er seine Finger "M,? ^ ^
bald er das Gotteshans betrat. vekreuzW ^ el
und nach einem kurzen Gebet daseM ^ ,Mel
auf den Kasernenhof, wo die Kadetten ^ P
Front aufmarschiert standen. Er freute na, ^ ' ^ B
echt soldatische Haltung und drückte sei" >HB
darüber ans. dass so llcinc Ilinglinge ' ^ , ^
seien. I m Feldmarschall-Saal nalun er ei' ^ s B
Leibpagen unseres Kronprinzen serviertes-^ ^
ein. besichtigte die dort aufbewahren Trop) ^ „B
dann in den Spcisesaal dcr Cadelten und ' " ^ i» °"
Kronprinzen, nachdem beide noch i h " ^ ^yol °.
Meldebuch eingetragen, nach Berlin s"" ' ,^en.
beiden Thronfolger aber die Anstalt " ^ E a ^
unser Kronprinz noch den Commandeur v , ^ B?'
corps heran und sagte zu ihm halblaut- « ^ M W
Sie geben den Cadetten doch hente frei l
war natürlich Befehl." ssi,, "/,

- ( D i e T a u f e der P r ' " ' ^ ber'^
A s t u r i e n ) Aus Madrid vom 14. d. w>^ ^ l c
Schon um 11 Uhr morgens waren heule ^ M
des Palais von Gästen, die mit E'ntr ' t t^" ß M '
waren, überfüllt, Mitten in dem Sch'N " h ^ „
kapcllc e.hob sich unter einem mit Golo ^ s h f ^
angeschlagenen Baldachin die P'la. ^ ^ ^ ^ e
welches bei der Tanfe des heiligen Do"'M ,^»
man gedient haben soll. Um halb 1 Uhr > M "
Gencralcapitcine Novaliches, Martinez Ea'^ ^f ' ^
O'Niaca, Concha u. s. w. in großer U" ' l " ^ „„d
Plätzen, Um 1 Uhr verkündeten Kanonen,^ ! , M ^
Musik der Hellebardlere die Ankunft des «" „,,t>
mit der Erzherzogin Elisabeth von Ocste" ^ ' " i ^
Infantmnen Donna Isabella, der
uon Asturien. Donna Paz und Donna W"" M " <
Begleitung sich ihre Obersthofmeister'".,, 5 ^ , .
von Santa«Cruz. befand, in der kd"g"" ^ 1 ' ^
Platz nahm. Um halb 2 Uhr gieng der ^ , se'̂ ,
triarch von Indien in großem 3cstor"a^tthol ,'
Clerns begleitet, dcm Zuge nach dem " ^ ' ^
gegen. An der Spitze desselben ersa^' ^r, 5' ^
Edelleute, von denen der erste daS V a ^ ^ , ^ ^
den Mantel, der dritte die Kerze, dcr " " ge>° ,<
der fünfte das Handtuch, dcr sechste A„cl' l ^j
Brot und dcr siebente die Watta trug- ^s ^ i
feierlichen Schrittes, von den höchsten w"> ^ 1 " ^
geleitet, die Königin Isabella, die »enge" <,!>! ,̂„
von Asturien mit mütterlicher Iärtl'cy ^ i g » ' .„>
Armen tragend. Unmittelbar nach vê  schM ^.
die Amme. in aragonesischem Kostüme zge'" ,ze
Sammt, init rothem und goldenem «ei r . h,e u ^
scheinen dcr Mutter dcs Königs ery^ , ^>ß" ' ^
Versammlnng. Die Königin Isabella, ' ^ ' " " /
Diamanten strahlender Toilette und das v ^ l c ' ^
Diadem geschmückt, von welchem ei» l a ^ ,.^ lB > /
englischen Spitzen herabwallte, bewegte '̂ st<,r d,
Päpstlichen Nuntins gcfnhrt. nach demH 5 . ^
dcr Pile, vor welcher auf zwci p " ^ , M ' > >
von den sieben Edelleuten herbcigslira^ ,̂s ^ ^,1
ailögcbreitet waren. Die Anwesende» 1'' ^ i , ^ ^ ' ,
und die Prinzessin empsä'ngt dic T " " ' ^ . ^e ^ i » ^
gliedern des diplomatischen Corps ' " " l a " ^ ' , ^
Frankreichs. Oesterreichs. Mexikos. ^"> S t a " ^ , , ^
Englands. Portugals, dcr Vereinigte» ^ ^»
siliüns und der Niederlande a " M s e " ° - ^ Oe>"
Ceremonie kehrte der I»g in die k 0 " ' ^
rück. wo ein officieller Empfang statt'
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l o c a l e s .
Aus dem Gemeinderathe.

Laib ach. l 7. September.
M n N (Schluss,)

^UWi't d / r ? ^ ^ c h " repliciert auf die Aus-
k ' u n d ^ Dr.Zarnik und Re-
lnneu. sM?«. "us hm, dass die Erhaltung einer
" ^ « d i,?)' a,"« 20Mann bestehenden Kapelle

^ ' Di . ^ ^ ^ l ' « «uf 12,000 sl. zu stehen
!" gelau, ' . ' ^ " ^ e Weg, zu einer Musikkapelle
M W , / ' . . ^ "." ""s finanziellen Gründen leider

^ s ^"") es erübrige daher nur der billigere,
^ 1 ' " c r S Z ' ^ l mn seligere Weg: durch Grün-
7°^p,ue X ' d i e Elemente zur Errichtung einer
n" "icht l lu. . ^ ' ^ ^ " n z u b i l d e n . Es wäre da-
^ M h u ^ ' 2 . . '!"", Greine, der dies anstrebt, jede
ftchast i ? . . versagen. Die philharmonische Ge-
^ " c h ' d i e ^ , ^ ' " g s - . sondern ein M u ikverein,

^ Mus s c h . ? / ^ b'sher mit großen Kosten er-
'"""Hen Nutzen gestiftet

" > die n 5 3 ^ zahlreichen Stadt- und Landes.
K ^" sie ^ ^ ^ ' ' Anregung und den Unter»

0 " h«b', d e M ^ Ä " ' " " " ' s c h e n Musikschule er-
.. c"'chtser he ,, ^ ' ^ ' " "langt haben, sich durch
5 > f f e n N " U . ' N der Musik einen Lebenserwerb
3 > n erste,, Z !') ^en Conservatorien findet man
3"n1nnm V^e lsen «usgez.ichnetc Schiller und
> . we I ^ s u d.eser Stufe gewiss nie gelangt
2 ^ f t n ^ s b'e Schule der philharmonischen

Anlagen zuerst geweckt
3?!!N' n sind/ . ^ ^ " " f l i e ß t n.it der Ver-
i ^"de w i ^ ^ ^ "bez ' l unerklärlich, dass in

' " b" " die Musik so entsetzlich
Z > ' n o n ^ ? , " ' ' d in dessen Landbevölkeruug die
ss^''stn me^ezu das einzige überhaupt noch ge-
.3^"!,c,ch,"" b'dc. der erste in der Landeshaupt.
> n n , ' l ^ Ä " ^ ' bieftn trostlosen Zuständen
'^nuf e i " l >ch ,K rä f t en abzuhelfen, üb rhaupt
^ k 5 Dr «pp°s"wn stow könne.'
lud-sl Redner'? ^'. 'k "'derspricht der Behauptung
lch s ' ü ' j " i c h e r ' m ^ ' ^'lialtung einer Stadt-
Ü t ^ , u n d " v ? 5 i « ? ^ " ? v"n 12,000 ft. erforder.
^ > , ^ ^ . die " ' 5 d^bezüglich auf die Nachbar,
w ^ doch « „ / " , beständiger nicht unbedeutender
! t t . ^ l l a y . n . ! " Welt geringeren Mit teln eine ganz
tt^ Wnde d /""erhält . Erfolge in der Brvöl«
l « " " k s N ^'"'"uische Gesellschaft niemals
Aw,?^Pa°an^ l ' ' ^ r Musik mache man überhaupt
z ! n l > N ' ? " t ''her mit einer quten Volks-
n i c h ' " M i ^ musitalische Institute
^ , M . er f ^ " "lchen aber tne Mittel der Stadt

^^ "mon is^ " ^ b"her für die Subventionierung
^ Gesellschaft nicht stimmen.

^ l » 1 ? " M GZ 1^ ber Debatte angenommen.
^ . °Ne ^V ' c S u p p a n weist in seinem
M t t b " > n du N ^ ' c"'"" '"üsse zwischen den
tvM^tungsH" ^iellschaft. die allerdings mehr einen
^ s F " s c h H " k t e r tragen, und ihrer Musikschule
°uf N?"° n 9 's ^tzterc ist die einzige eigentliche
ße > f t ^ ' «"bach was allein schon ihr Unrecht
M ? d der Z,?Mundet. Was den erwähnten gro°
l°"d. '^rch d^U'chast betrifft, so ist derselbe spe»
">ttde,5 in n,^7"Uer,e.Unlernehmen erzielter Bau-
l ° H " " s Die^ "^^zwecken gar nicht verwendet
len s ^ l d e im<?^ der Errichtung einer Stadtmusik-
^ ?°" wiede?l,3""'nderathe seit den sechziger I a h .
lM>.""drtt N ^ " " " " t , immer aber stellten sich
^ s '/Ntgeqe,^"!"''g ^"lelben so vielseitige Schwie-
?^ V "e den Muth fand, die
^ n?ütte! zn' '3'ch ,ns Leben zu rufen. Das
?'t d " d l r G r H ^ diefes Projectes
< l ^ " die 2 i ' " " »uten Musikschule, welche
«>l tz ?n werde H ? " ' heimischen Elemente dazu
°en ">, ^"smitran ^ ^ ' ^ empfiehlt daher nochmals

V'>en A ^ Annahme mau auch
^°he" V' ^' AbstiM.N 2 ' """N entsprechen würde.
^ N^?l°ritä " " " " l ' w i r d derSectionsantragn.it
such ^) G3t. Dr V"'unmlen.
^bv^,evanclelisch^"pp".n referiert über das Ge-
^ 2 / f"r daz" ^"uelnde in Laibach um eine
l ^ se wurdet ? ^ > fe "e Schuljahr. Zu die-
""ra t '''s Präl m , m ? ' ^ b" de? Budgetberathung
^ V d die A'"z ' ""gestellt, der Referent be-
^ l " E ^ " r ö i " ,s"^ung diefes Betrages,
^ o l t ^ u l e . Diesel ""< ̂ ^ ^gen die Unterstützung
^ H daher f i ' ^ trage einen confess'onellen
^ " b ' e n t i o n i ^ ^ jede Ve'rpflich.ung
l)i ^ r ^^uiige„d ?, ^ ^ ' ' "'n umehr als es in

!. ̂ chul^ ' l e r e n " , ^ 7 ' " Schulen nicht mangle.
K''scl / ' " e c . . 1 s s ^ l l ^ b'' Vchaup.uug. dass
3 > c h r V ^ d e m ' ^ U' le, was übrigens am
3 ^ e/"^l'sch a l ^ 7 ^ hervorgehe, dass die-
H / s K n p e ? i ^ "an^l.sche Schüler zähle.
ssMs ^ L e i t l l n . , , . ^ f l - diene aber hauptsächlich
H ^ Ü . ^ ' E ' ."""llUch^n, die vielen änneren
' > ' ^ die ^ ' " ? des Schulgeldes zu be.
" ! ' i ' .. ' " "e d?e U V ' Gemeindeschule nicht

^ «z schule, ,mn ̂ ^ " ^ ' ! ^ l!k"öthigt. an
' ^?l . yx" zum mindesten eine Lehrkraft

' ° 0 " gar eine Parallelklasse zu er

richten. Die Bewilligung der kleinen Subvention
empfehle sich daher schon aus ökonomischen Gründen.

Bei der Abstimmung wird dei Sectionsautrag
angenommen.

3.) GR. Dr. S u p p a n referiert über das Vesuch f
des Herrn Ignaz Ielousel um Verlängerung seine»
Pachtvertrages über den städtischen Ziegcldepotgrund
an der Tirnauer Läude oder um käufliche Ueberlassung
desselben. Der auf eine zwanzigjährige Dauer ab-
geschlossene Pachtvertrag erlischt mit 1. November 1881.
Die Section spricht sich gegen eine Verlängerung des«
selben auf eine mehrjährige Dauer, ebenso auch gegen
den Verkauf des erwähnten Terrains aus, beantragt
jedoch, den Vertrag auf unbestimmte Zeit gegen ein-
jährige Kündigung und zum gleichen Iahrespachte
per 30 f l . wie bisher zu erneuern.

Der Gemeinderath beschließt im Sinne des Sec-
tionsantrages.

4.) GR. Dr. S u p p a n berichtet über den An-
trag des krainischen Landesausschusses auf käufliche
Ueberlafsung der stüdtifchen Eisgrube im hiesigen
Landesspitale. Der Landesausschuss habe bereits im
Jahre 1868 beabsichtigt, die erwähnte Eisgrube auzu-
kaufen. die damaligen Verhandlungen scheiterten jedoch
an den zu hoch gestellten Verkaufebedingungen des
Gemeinderathes, der hicfür den Preis von 4748 f l .
40 kr. verlangt hnbe. Nun liege ein muerlichcr An -
trag des üandesausschusses vm. Nach eingehender Er-
wägung aller Umstände uud auf Grund des erhobenen,
nahezn dreißigjährigen Durchschnittsertrügnisses dieser
Eisgrube glaubt die Fiuanzsection, zum Verkaufe der«
fslben rulhen zu follen und beantragt, dass in der
Antwort an den Landesausschuss der Kaufpreis mit
2<>00 f l . festgesetzt werde. (Der Magistrat halte 2400
Gnlden beantragt.)

G N . Dr . Ä l e i w e i s schildert den baulichen Z u .
stand der Eisgrube als eiueu im höchsten Grade
mangelhaften, die Gemeinde könnte sich daher nur
gratulieren, wenn sie für die Grube selbst zu eiuem
noch niedereren Preise einen Käufer fände. Redner
greift daher auf die Preisbcrechuuug des Magistrates
zurück und stellt den Antraa, die städtische Eisgrube
um den Betrag von 2400 ft. abzugeben.

B r i der Mstinunuug wird der Antrag des G o
meiüderathes D r . Bleiweis a b g e l e h n t und jener
der Section, nachdem der Referent denselben nochmals
befürwortet hatte, mit 16 Stimmen a n g e n o m m e n .

GR. Lesk 0 v i c referiert über die magistratliche
KanzleiverwMl-chnung vom ersten Semester 1880.
Die Gesamintauslagen bttragen 383 f l . 13 ' / , kr.

Der vorstehende Betrag wird nach einer vom
GR. R c g a l i erhobenen Beanständung, die sich jedoch
nach den vom A ü r g e r m e is te r und vom R e f e r e n -
ten hierüber ertheilten Aufklärungen als eine irrthüm-
liche, nicht zum vorliegenden Gegenstande gehörige
Bemängluug erweist, vom Gemeinderathe genehmigt.

I I I . Verichte der Bausection.
1.) GR. Z i e g l e r referiert über die Beschnng

der erledigten Stelle eines magistratlichen Aushilfs-
techuikers. Auf die vor drei Monaten erfolgte Concurs-
ausschreibung haben sich 19 Bewerber gemeldet, von
denen inzwifchen jedoch acht ihre Gesuche wieder
zurückgczogeu haben. Aus der Reihe der verbliebenen
Eompclenten erstattet die Section dem Gemeinderathe
folgenden Ternavorschlag: p i imo loco Herrn Vincenz
Hansel aus Laibach, derzeit Ingenieur.Assistent im
städtischen Bauamte iu Graz. »L^uiuw loco He»rn
Karl Potoenik. Privnttechniker in Laibach, lert io loco
Herrn Emil Findeis in Wien.

Nach der hierauf verlefenen Qualificationstabelle
der vorgefchlagenen drei Bewerber wird zur Wchl
mittelst Stimmzetteln geschritten, wobei von 23 ab«
gegebenen Stimmen auf Herrn Vincenz H a n s e l 16
uud auf Herru Karl Pototnik sieben entfallen. Ersterer
erscheint somit gewählt. Die Anstellung lautet nur auf
die Dauer des Bedarfes; mit ihr ist eiu Iahresgehalt
von 1000 si. vom I. Oktober 1880 an verbunden.

2.) GR. Z i e g l e r berichtet über die an den
Hausbesitzer Anton Poznik <Seilergang Nr. 5)) zu lei-
stende Grundcnlschädigung für die ihm anlässlich des
Nenbaues eines Hauses in seinem Garten auferlegte
Zluückrückuug. Für die Erbreitcrung des Seilergauges
wurde hiedurch ein Flächenraum von 8 Quadratmetern
gewonnen.

Nach dem Antrage der Vaufection erkennt der
Gcmeinderath Herrn Poznik hiefür eine Entschädigung
von 30 f l . zu.

IV. B e r i c h t der S c h u l s e c t i o n .
GR. P i r k e r referiert über das Einschreiten der

Leitung der städtischen Excurrendoschule auf dem Earo-
linengrundc um Ncmunerierung des Katecheten Herrn
Johann Kilar für die Erthcilnng des Religionsunter-
richtes im abgelaufene» Schuljahre.

Der Gcmcinderath bewilligt hiefür im Sinne des
j Referenten die übliche Remuneration per 50 fi.
> Ueber Anttag des Vemeinderathes Dr. P f e f »
! f c r e r wirb hierauf wegen vorgerückter Zrit Schlufs
der öfscntlichen Sitzung augcnommen,

l Huvor iuterpcllicrt noch der GR. GorS lö dcn^
Aiirgerm^stcr wra/li vovgckommencr Anhäufung von

Straßenuurath vor der Tirnauer Pfarrkirche und wegen
der Anbringung zweier Laternen an der Tirnauer Lände,

- ferner GR. R e g a l i wegen der besonders in
letzterer Zeit auf der Peleisvorstadt, namentlich in den
.Nächten von Samstag auf Sonntag, fehr häufig vor-
kommenden Straßenunruhcn und deren wünschenswerten
Abstellung.

GR. Dr . Z a r n i k unterstützt die leht-re Be-
schwerde und lenkt die Aufmerksamkeit des Bürger»
Meisters speciell auf den Resselplatz und die hier fast
alltäglich bemerkbaren nächtlichen Ausschreitungen.

Der B ü r g e r m e i s t e r verfpricht die Beantwor.
tung aller drei Interpellationen in der nächsten Sitzung,
erklärt jedoch bezüglich der letzteren schon heute, dass
die städtische Sicherheitswache mit Rücksicht auf ihren
germgen, überdies noch durch Krantheilen oder ander-
weitige Verwendung in der Regel sehr reducierten
Mannschaftsstand das möglichste leiste und dass daher
die in der Versehnng des externen Polizeidienstes trotz«
dem vorkommenden Mängel keinesweges dem Mang- l
an Fleiß oder Geschick, sondern lediglich nur der allzu»
geringen Zahl der verfüabaren Sicherheitswachleute
zuzuschreiben ist, was übrigens von den Interpellanten
selbst zugestanden wird.

Schluss der öffentlichen Sitzung um '/48 Uhr
abrnds.

— ( A n e r k e n n u n g . ) I n der 14. Sitzung vom
13. Ju l i d. I . hat der krannsche Landtag die Verweil«
dung der Kaiser-Franz.Iosef»Stistung für Gewerbe«
fchulen in Krain „nd die mitgetheilten Daten über die
Resultate des landwirtschaftlichen Unterrichtes an Volks'
schule», writers jene bezüglich der gewerblichen Fort»
bildungssch»len in Laibach und in Rudolfswert zur
Kenntnis genommen uud über das erfreuliche Wir l rn
derselben seine Befriedigung ausgesprochen.

— ( L e b e n s r e t t u n g ) Die k, l. Landesregie-
rung in Lailiach hat dem Ive Ncmanic in Vozalovo
im Tschernembler Bezirke für die am 17. Ju l i l. I .
mit eigener Lebensgefahr bewirkte Lebensrettung des
zwölfjährigen Knaben Jure Kocijan aus BlHalovo vom
Tode des Ertrinkens in dem Kulvaflusse die gesetzliche
Ledensrettungstaglia im Betrage von sechsundzwanzia
Gulden 25 kr. zuerkannt.

— ( S t i p e n d i e n v e r l e i h u n g ) Das vom
trailiischen Landtage in der lehtverfiosfenen Session für
das Jahr 1880/81 bewilligte Stipendium für einen Ve»
sncher der vom österreichischen Gewerbemusrum in Wien
errichteten Schule für Kord» und Weidengeflechte wurde
vmn La»dcscmsschusse dem Bewerber Johann 3iodr aus
Laibach verliehen. Das gleichfalls nur für ein Jahr
dcwilligle Stipendium für die Töpfereischule in Znaim
komlte nicht vergeben werden, da der Curs daselbst ein
dreijähriger ist, Auch das Stipendium für die Holz»
schnitzschule in Wien konnte nicht vergeben werden und
gelangt somit nochmals zur Ausschreibung, da sich son«
oerbarerweise kein Bewerber hiefür gemeldet hatte.

— ( L a i b a c h e r L i e d e r t a f e l . ) Von der Ver.
cinsleituilg der „Laibacher Liedertafel" werden wir um
die Veröffentlichung nachstehender Mittheilung ersucht'
„Da seitens des Pulilicums wiederholte Anfragen be»
züglich der angeblichen Auslösung der „Laibacher Lieder«
tafel" an uns gerichtet werden, so bitten wir um gütige
Aufnahme folgender Notiz i» I h r geehrtes Glatt: Die
„Laibacher Liedertafel" hat sich durch den Eintritt frischer
Sangeslräfte und die Neuwahl der ausgeschiedene»
Flmctionäre rcco»stituiert und wirb ihren Verpflich-
tungen gegen die P, T, unterstützenden Mitglieder sta<
tlltengemaß nachkommen. Der nächste Vereinsabend
findet Sonntag, den 3. Oktober, im Glassalon der Ca-
sinorestauration statt und bietet ein durch humoristische
Solovorträ'ge gewürztes Plogramm. Geschlossen wird
derselbe durch ein Tcmzlrimzchei,. und wurde hiezu ein
Theil dcr Theatcrlapelle unter Leitung des Orchester-
directors Herrn Mayer engagiert."

— ( L 0 g e n l i c i t a t i 0 n.) Die ^icitation der
dem Theaterfonde gehörigen 13 Logen Nr. 1. 7. 10.
13. 16. 22. 23. 40. 45. 40. 51 . 52 und 69 für die
Ie i t vom 25. September d, I , bis zum 31. August 186!
findet Donnerstag, den 23. d . um 10 Uhr vormittags
in der Kanzlei des krainischen Landesnusschusses im
Buragrbäudc statt. Der Erftehungspreis ist in zwei
gleichen Rnten zu entrichte», wovon die erste längstens
bis 1. Oktober d. I , und die zweite bis 15. Februar
1881 bri der lrainischcn LnndeSkasse einzuzahlen ist.

— ( M o d e r n e r S c h w i n d e l ) Vor ungeführ
18 bis 20 Monaten kam ein Adressensammler nach Lai.
bach, der die hiesige» Geschäfts- und Gewerbsleute a»f-
suchte »nd sie zur Subscription auf ein anzufertigendes
allgemeines österreichisches Geschafts-Adressenbuch einlud.
Jene, von dcne» er mit einer ablehnenden Antwort be»
theilt wurde, ersuchte er im Interesse der Vollständig»
teit des projecticrtcn Adressenbuches. ihm wenigsten» den
Wortlaut ihrer I irmen bekannt zn geben, indem er
gleichzeitig behufs Eintragung dcrsclbl'il ein mit fortlau«
senden Adresscoupons ausgefülltes Vormerkbuch vor»
legte. I n den »leisten Fällen, wo man ihm dies an»
standslos gewährte — da er für die Ausnahme der
Firma kein Honorar beanspruchte — bat er schließlich
noch, der Firmazeichnmlg auch die Geschäftsstampiglie
hinzuzufügen, angeblich dcr größeren DeMchteit wegen
und um nilfälligen Druckschlrrn imH Mvalichleit vor»
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zubeugen. War dies geschehen, so empfahl sich der Agent,
indem er noch für die erwiesene Gefälligkeit hvstich
dankte. Seitdem vergiengen, wie fchon erwähnt, ungefähr
18 bis 20 Monate, ohne dass den betreffenden Ge-
schäftsleuten in dieser Angelegenheit irgend ein weiteres
Lebenszeichen zugegangen wäre. Vor wenigen Tagen nun
erschien abermals ein Agent dieses Adressenbuches in
Laibach, der alle jene Firmen aufsuchte, welche seinerzeit
in der oben geschilderten Weise um die Eintragung ihrer
Firmazeichnung angegangen wurden. I n der sicheren
Erwartung, dass zum mindesten ein großer Thei l der-
seiben mit Rücksicht auf den inzwischen verlaufenen lan«
gen Zeitraum den damaligen Vorgang nicht mehr in
deutlicher Erinnerung haben und daher durch ein keckes
Auftreten leicht zu überrumpeln sein dürste, führte der
betreffende Agent folgenden schlauen Coup aus: Er be-
trat mit sicherer Miene das Comptoir, zog aus einem
Handkoffer, den er bei sich führte, ein dicl^.oiges Vuch
und legte es mit dem Ersuchen, das semcrzcit „bestellte"
und jetzt endlich fertig gewordene Adressenbuch „zu über»
nehmen", auf den Tisch, indem er unter einem eine vor«
hinein saldierte, auf den Betrag von 6 st. 50 kr. — bei
„fetteren" Firmen auch bis zu 10 st. und darüber —
lautende Rechnung „zur Einlösung" präsentierte. Das
sclbstbewusste Auftreten und die große Sicherheit, die der
Mann zur Schau trug, verhalfen ihm nun in der That bei
fo manchem überrumpelten Chef zu dem gewünschten Er-
folge, wenn sich derselbe auch beim besten Willen nicht
daran zu erinnern vermochte, das ihm aufoctroyierte
Adresfenbnch jemals bestellt zu haben. Auch die in vielen
anderen Fällen ausdrücklich erhobene Remonstration, dass
»nan das Vuch nicht abonniert habe, brachte den Mann
:.:it der kecken St i rne in keine Verlegenheit, indem er
mit vetwunderter Miene und mit gut gespielter Ent-
rüstung über die Zumuthung, ihn einer Lüge zu ver-
dächtigen, das eingangs erwähnte Couponsbuch aufschlug
und daselbst die vom Chef eigenhändig eingetragene und
stampiglierte Firmazeichnung vorwies, welche wohl der
beste Neweis der seinerzeit erfolgten Bestellung sei. So
manchen bis dahin noch regen Zweifel wusste der Mann
dnrch dieses Taschenspieler.Kunststück zu beschwichtigen
und — um 6 ' / , bis 10 si. reicher, dagegen um ein für
den betreffenden Abonnenten wider Wil len in der Regel
ganz wertloses Adressenbuch leichter, verließ der Agcnt
das Comptoir. Ucberall gelang es ihm allerdings nicht,
diesen modernen Colportage-Schwindcl mit gleichem Er«
folge durchzuführen. Es sind uns mehrere Fälle aus
Laibach bekannt, in denen Geschäftsleute, die sich glück-
licherweise noch ganz genau an die Umstände erinueUen,
unter denen sich ihre Firmazeichuung in das offenbar
fchon auf diesen Schwindel berechnete Coupmisbuch ver»
irrte, nicht ermangelten, diesem frechen Schwindler jenen
„hinausfeuernden" Empfang zu bereiten, der ihm zum
allermindesten gebürt. Da die Affaire unter der Lai«
bacher Geschäftswelt übrigens schon allgemein bekannt
ist, fo dürfte der M a n n hier seine Rolle wohl schou
gründlich ausgespielt und sich wohlweislich bereits auf
die Strümpfe gemacht haben. Für den möglichen Fall
jedoch, als derselbe auch die Landstädte Krams mit
seinem Besuche beglücken sollte, erscheint es uns gewisser-
maßen als journalistische Pflicht, demselben wenigstens
nach unseren bescheidenen Kräften sein Handwerk zu
legen, und aus diesem Grunde sei die Geschichte hier
zu Nutz und Frommen unserer Geschäftswelt ausführ-
licher erzählt, als sie es sonst wohl verdient hätte.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

P a r i s , 19. September. Freycmet richtete ein
Schrclbcn an den Präsidenten G l i v y . worin cr nach
reiflicher Erwägung die Meinung ausspricht, dass das
reconstituierte Cabinet keine ernsten Aussichten auf
Dauer habe, indem infolge von Meinungsverschieden-
heiten zwischen ihm und seinen College» ein Einver-
nehmen selbst um deu Preis gegenseitiger Zugeständ-

nisse unmöglich sei. Ein solcher Stand der Dinge s^i,
wenn er sich verlängert, für die Interessen und den
Frieden des Landes schädlich. Deshalo glaube er
durch seinen Rücktritt dem Präsidenten das rascheste
Mit te l zu bieten, um die Krise zu lösen; er demissio-
niere. Grcvy nahm die Demission an und berief die
Minister Constans, Cazot und Farre.

W i e n , 18. September. (Frdbl.) Unter dem
Vorsitze S r . Majestät des Kaisers findet am 22. d.
in Pest ein g e m e i n s a m e r M i n ister r a t h znr
Feststellung des gemeinsamen Budgets pro 1881 statt.
I n diesen äonferenzen wird auch der Zusammentritt
der Delegationen und darnach der Einberufungstermin
des Reichsrathes definitiv bestimmt werden. — Be-
züglich des Militäretats vernimmt die „Montags»
Revue", dass derselbe insofern Erhöhungen gegen das
Vorjahr aufweist, als die durch die außerordentlichen
Beurlaubungen im Jahre 1880 und durch die Sistie-
rung der Waffenübungen der Reservisten erzielten ein-
maligen Ersparnisse diesesmal entfallen. Ein weiterer
Grund zur Erhöhung der Anforderungen für das
Kriegsbudget muss in dem neuen Einquartierungsssesktzc
gefunden werden. Sowohl die beiderseitig»'!, Landes-
veltheidigungsminister als die mit der Durchführung
desselben beauftragten Minister, wie auch die Gemein-
den dringen auf den Bau von Kasernen und steigern
so die Ausgaben. „Diese Post wird sich naturgemäß
durch eine Reihe von Jahren in progressiver Weisr
geltend machen und den Militäretat während dieser
Periode nicht unerheblich belasten." — Se. Exc. der
Herr Finanzminister wird dem Reichsrathe Vorlagen
betreffs der F i n a l i s i e r u n g der G r u n d s t e u e r -
r e f o r m und der E i n f ü h r u n g e i n e r P e r s o -
n a l - E i n k o m m e n s t e u e r zugehen lassen.

C z e r n o w i h , 18. September. (Frdbl.) S? . k.
und t. A p o s t o l i s c h e M a j e s t ä t haben das nach'
stehende A l l e r h ö c h s t e H a n d s c h r e i b e n an den
Landespräsidenten der Bukowina allergnädigst zu er-
lassen geruht: „Lieber Freiherr u. Alesam! Gerne bin
Ich dei:, Wunsche der treuen Bevölkerung Meiiu'tz
Herzogthnms Bukowina nachgekommen und habe Meine
Reise bis in dieses ssronland ausgedehnt. Freudig be-
wegt bin Ich von dem heizlichen Empfanqe, welchen
M i r die geMnnle Bevölkerung durch die Kundgebung
aufrichtiger und inniger Gefühle der Treue, für welcye
einzustehen Ich sie immer bereit gefunden habe, au
jedem O>te bereitet hat. Es drängt Mich dcchcr, noch
bevor Ich von hier scheide, für alle diese Beweise
patriotischer Gesinnung Meinen anerkennendsten Dunk
auszusprechen nud die Versicherung Meiner steten Für-
sorge nnd Meines Wohlwollens für dieses Land zu
wiederholen. Ich beauftrage Sie, dies zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen. Czernowitz, 17. September 1889.
Franz Joseph m. p."

L e m b e r g , 18. September. Se. k. und k. Hoheit
Herr Erzherzog Karl Ludwig reist morgen zum Be-
juchc der Ausstellung nach Koloniea ab.

B e r l i n , 18. September. Se. k. und k. Hoheit
der Kronprinz Erzherzog Rudolf ist nach Veradschie«
dung von Sr . Majestät dem Kaiser Wilhelm um
5 Uhr abgereist. Der deutsche Kronprinz gab demsel-
ben bis zum Bahnhöfe das Geleite, wo die Mit»
glieder der österreichischen Botschaft, die östcrreichischeu
Officiere und der Ehrendienst zur Verabschiedung an-
wesend waren.

P a r i s , 18. September. Die Minister des In«
nern, der Justiz u„d des Krieges haben heute mor-
gens ihre Entlassung gegeben. Um 3 Uhr nachmittags
findet im Palais Elysee unter dem Vorsitze Grcvys
ein Ministerrath statt. Der Mmisterrath dauerte von
3 bis 5V, Ukr. Alle, auch die demissionieren Minister,
wohnten demselben bei, und wurde der „Agence Havas"
zufolge ein Einvernehmen erzielt. Präsident Glcoy
kehrt morgen nach dem Jura zurück.

L o n d o n , 18. September. Die „Pal l Mal l
Gazette" bestreitet die Richtigkeit der Meldung eines

Aufstandes in Herat. Nach den letzten N a c h M "
Herat herrschte daselbst vollkommene Ruhe. ^

C o n s t a n t i n o p e l . 17. September «>"" W ^
gestern der Pforte überreichte l5ollectiunote " l " ^
betraf bloß den Beschluss der Mächte, ^ ' ^
Gruda gegen die ausdrückliche Bedingung oe ^
zu belassen, dass Dulcigno unverzüglich <"'
negro übergeben werde. ^ ^ ?

Meteorologische

Z - 2 YI^ ßZ 5 5e O

^ "t U N " 5 " ^
7U.Ma 734-1)6 > 9 6 ! 0'0"

18. 2 „ N. 735-82 ^ 2 0 4 NW. schwach h a M ' "
9 „ Ab^ 737 46 >13-2iNW. schwach, ^ ' . ^ " '

' 7Ü.Mg. 737-84 ^- 8 1 ! 'windstill' Nebel ^
19. 2 „ N. 73648 ^ 2 0 1 , O. schwach "wo u

9 ., Ab. 736-34 ^-13 4 ! O. schwach " " " Mgi lM
Den 18. morgens bewölkt, dann hcitcr. " " ^ W ' ! ?

überziehende Gewitterwolken aus West, abends ^ ' " ^ ^
morgens Nebel, dann hcitcr, angonchlucr Taa; m»l ^ , ^ ' M
Das Tagcsmiltcl der Wärme an beide» T M » , > M <
^-13 9«, beziehungsweise um 0 6" uud (11° ubcl ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r ^ ^ " ^ - -
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Victor v. Sch"Y'
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L a i b a c h am ll>. September

Tieferschüttert geben w i r die t rau r ig ^ ^ „
dass es dem Allmächtigen gefallen l ) " ' ^ , M
innigstgcliebtcn, uiwergessli'chcu MUlen, '
Vnter, lUruder, Schwager nnd Ottlcl, H " "

Zoses Mzelba. „
Handelsmann, Fabrikanten, haus. und " "«

bescher und iUürger,
« i m M "

heute, den 19. September, 4 Uhr morgens " ^ n ,
von 46 Jahren nach langen, sehr sch'""" ' >„ ei"
vcrscl,cn mit dcn hciligen StcrüesacramclM',
besseres Icnscitö abzuberufen, ,..^<.„ett ' " I

Die Lciche des theuern V e r M e " ^ .
Dienstag, dcn 21. September, um ^<,, ' / ! j t ) "^
mittags vom Traucihausc Pctcrsstraße " ' ^ « W
in der Familiengruft zu St . Christopy
wcrdcu. ' . „ t t h "

Die hciligcu Seelenmessen werden u>
Kirchen gelesen werden. ».seble» ^

Dcn theuern Dahingeschiedenen eMP! "
dem frommen Andenkens

L a i b a c h am 19. September i M >
»i«sa Strzellm geb. Sa«, Gattin. — I"^'Alcl«?'/?
Sohn. - Rosa Ttrzclba, Tochter, - ' ^ M "
Ttrzclba. Vrudcr. ^ Caroline F " « « ' v ' ^ z e l ^
thurn geb, Strzclba und Flmui tteuz A"' „ »n
Schwestern. - Georg Franul v. Wcch H „ H
Josef Leuz, Schwager. - A«n» S ' ^ . M '
Räuber, Schwägerin. -
Ueuz, Neffen. - Uori Franul v . ^ ^ , „ ,

Josephine. Miz i , Fanni ileuz, -" ' "

Ve«dll>unn«anNalt des ssran, Dobcne i^^^^^M

. _,.,.. , _ . ^ , — - — — — — » — > — » > « > ^ » » > > « » > > — - — - - ^ « » « « » ^ « « » . ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ . ^ , ^ . ^ ^ 6 "
^ l i s s p l i ^ ^ l ^ i ' ^ ^ " ' ^ ' September. (1 Uhr.) Die Stimmung war eine freundlichere als gestern, das Geschäft aber wenig belebt, weshalb eine wesentliche Erho l t
- ^ V» iv»/v l . !VH^. plllhgrelsen konnte. ' 7 ! ^

Papierrente 7215 7230
Silberrente ?835 7350
Voldrente 8s 20 88 35,
Lose. 1854 123 50 124 -

. I860 13175 13225

. I860 (zu 100 fi.) . . . 132 50 133

. 1864 172 - 172 50
üng. Prämien««»! 110 50 111 —
Credit.« 179-- 180' -
Thelß.Regulierwlgs« und Sze-

gediner Üose 108 30 1U8 l>0
Nudolss-U 18 50 19
Prämlenanl. der Gtadl Nl«n 118 75 119 25
Donau-iltegulierungs'Lose . . 113 25 113 !,0
Domänen.Pfandbriefe . . . 144-- 144 5.0
Oeslerr. Schahschcine 1881 rück-

zahlbar 100 70 101' . -
Oesterr. Schatzscheine 1882 rück-

zahlbar I0 l 75 102 --
Ungurijche Goldrente . . . .10880 IV895
UngarisHe Eisenbabn«Nnleihe, 123 50 124 -
Ungarische Eisenbahn»Anleihe,

Humulativstücke 123 50 12375
«nl«h«n o« Stadtaemeinde

^ " « m V. V 102 50 103 -

Velb wa«
tzir,,udeutl«ftn««s0bll«atlsnen.

Vöhmen iy4^ „...,
Niederösterreich loh.,.» ^ g . _
A l i c e n 97 50 9 8 -
Tiebenburgtn 94.. . 95 .
Temeser Vanat 9^ 7°̂  ^^21-,
Ungarn 95 2t> 95 7b

klctien v«v V a n l , «

Anglo<österr. Vanl 12.°, 20 125 50
Creditanstalt 28k 70 286 .
Depositenbanl . ... ,.
Creditanstalt, ungar 255 50 256 -
Oefterreichisch'ungarische Vanl 822 - 824 —
Unionbanl 11025 1107.̂
Vertehrsbanl 129 ?5 13025
Wiener Bankverein 134 - 1:̂ 4 50

«lctlen »«n Irausport-lluterneh'
mnngen.

»«ld Ns,r<
«llföld.Vahn 15? . . 157 50
Ponau.Dampfschlff.'Vesellschaft 541 542 —
«tlisabcth-Nsslbahn »90— 190 50
Ferdinands.Nordbahn. . . . 2 4 4 0 ^ 2 4 4 5 -

0?'b Mols
Franz.Ioseph-Vahn . . . . IÜ9' 169 5N
Glllizische Carl.Ludluiss.Nahu . 27^)75 28» 25
Kaschau-Oderberger Vahn . . 129 50 130 —
Lemberll'Czernowiver Nah» . 16,'. - 165,50
«loyd ^ Vesellschafl 6 8 2 - 6 8 4 -
Oesterr. Norbwestbahn. . . . I7V25 177 75

„ „ lit. L. . 195 5.0 1«6 -
Nudolf-Vahn I<>l-ä0 162
Ttaatsbahn 233 - 283 50
Ziidbabn 815>0 82 —
Theih-Nahn 24450 245 -
Ungar.'«aliz Verbindungsbahn 142 — 142 50
Ungarische Nordostbahn . . . 145.',0 146
Ungarische Wcstbahn . . . . 148— 14850
Wiener Tramwau-Gesellschaft . 227 - 247 5"

Pfandbriefe.
Nllg.öst.NodencreditaustliGd.) 117— 11? 25

. . . l i .« . .« . ) 10150 1 0 2 -
Oesterreichisch - ungarische Bank 102 C5 1)2 20
Ung. Bodencredit.Inst. (V.»V.) 1»0.'.0 101 -

Pr isr i ts tK 'Dbl i«« l lsnen.
ltlisabeth-V, 1. Em 99 . . -.- -
Ferd.'Nordb. in Silber . . . 104 75 - —

ssra^.Iosevh.Valin - - ^ , ' ^ ^ F,^
Wal. Carl.«udw<g<«, l- ^ ^ l i ) ^ " 5',',
Ocsterr. Nordwcst.Ä"«," ' ^ . l?
Ziebenbürgsr Äah" - ' . 1^ , ^ . l ^
Vtaatsbahn 1. Vm, - ' . I ^ . l ^
Sndkiahn 5 3"/« . - ' , l l l

Äuf deutsche Plätte . - ' ' . l ls 5 l ' ^
London, furze Äcbt - ' ' . ^ ^ 4ß
«0 ,don. laul<e Sicht - ' , "
Pnr i , . . . . - - ' '

«lelvs-r««- <^ l.

Ducaten . . . . ?,' U - .ib '
?/aftol!>o,!so'l'r - '' " zg , . '
Deutsche Reichs- 2l> - ^ , ^

Noten . . . - " " ^ -
Zilbergulde,! . - " " " ,^e»'

K r a i n l s c h < O r u n d e « t l a ^ K B ^
Oclo 101 ' ^ . " ^glo

Credit 235 70 bis 236 ', < , ^ ^ u?«^"V. ' ° " " ^ Uhr 15 Mtnuttl-. notierten: Papieri-ente 7215 bi» 7830 Silberrent« 7335, bis 7350 Noldrmt« 3820 bis »835
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